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(Abbildung Seite 485) und eine im Kunstgewerbemuseum der Stadt Cöln, mit

kräftig eingeschnittenen kreisrunden Rosetten geschmückt, deren Stilisierung
auf das XV. Jahrhundert hindeutet. Auch wenn man sich für das XIV. Jahr-
hundert entscheidet, befinden wir uns doch mitten in der Gotik, keinesfalls
mehr im Zeitalter der romanischen Kunst. Für die Spätgotik spricht schließlich
ein Argument, das sich nur vor dem Original aufweisen läßt, die völlig
glatt erhaltene Oberhaut des Eichenholzes. Danach sind die uns erhaltenen

Beispiele frühestens in das XIV. Jahrhundert zu setzen. Daraus ergibt sich
ferner, daß sie in einem ländlichen Betrieb geschaffen sein müssen; denn nur
ein solcher konnte in den Eisenformen wie in dem glatten Bretterbau die roma-
nischeÜberlieferungdurch zweiJahrhunderte mitsolcherZähigkeitfesthalten.

Diese Truhen bieten uns die Möglichkeit die richtige Zeit- und Orts-
bestimmung vorzunehmen für einen sehr altertümlichen Schrank (Abbildung
Seite 486), den F. Luthrnerlw" für das frühe Mittelalter vor 1250 in Anspruch
genommen hat. Obwohl er sich gegenwärtig in Österreich im Besitz des
Grafen Hans Wilczek befindet, ist er doch den niederrheinischen Truhen
anzureihen. Zunächst spricht für die Zugehörigkeit zur selben Gattung die

" Scheibler und Aldenhoven, Cölner Malerschule, Tafel 30.
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